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. . Hallet euch
um jeden VreiS ! "

Stalins «euer Tagesbesehl »Der Kamps «mSiniin-
gra- wir- einer der grösstendiesesKrieges sein"

Berlin , 25 . August.
Seit Tagen blickt die Öffentlichkeit der Feind-
länder wie gebannt auf die Kämpfe bei Stalin¬
grad , wo unsere Truppen auch am Sonntag
trotz des verzweifelten Widerstandes der Bol¬
schewisten erneut weiter Raum gewonnenhaben.
Die englischen Zeitungen bekunden in ihren
Kommentarenzunehmende Besorgnis über das
Schicksal der Stadt . — „ Die Gefährdung Stalin¬
grads"

, so schreibt z . B . die „ Daily Mail "
, „ ist

gleichzeitig eine Bedrohung für die britischen
Inseln ." Man klammert sich nun in London
Wie fasciniert an einen neuen Befehl Stalins
an die Sowjettruppen : „ Haltet Euch um jeden
Preis ! Auf keinen Platz darf mehr zurück¬
gegangen werden!"

In allen ihren Berichten müssen die eng¬
lischen Zeitungen die deutschen Erfolge in
diesem Kampfabschnitt zugeben. „Westlich - Sta¬
lingrad fluten deutsche Panzer und motorisierte
Infanterie über den Don"

, heißt es in einer
UP-Meldung. Die Deutschen brächtenneue Ver¬
stärkungen in großen Mengen heran und
führten ihre Angriffe ohne Pause durch . „ Die
deutschen Panzerspitzen nähern sich immer be¬
drohlicher Stalingrad . Die Schlacht hat ein
Stadium erreicht, in dem- jede Meile von un¬
geheurer strategischer Bedeutung ist, und die
Sowjets sind nicht mehr im Besitz vieler Meilen
des wertvollen Geländes . " So funkte London
an Sydney!

„Globereuter" gibt zu : „ Die Lage in der
Schlacht um Stalmgrad hat sich in den letzten
24 Stunden wesentlich verschlechtert ." „ Daily
Epretz läßt sich melden, schnelle deutsche Ver¬
bände hätten mit starken Panzsrunterstützungen
eine ausgepaute sowjetische Verteidigungs¬
stellung südlich Stalingrad durchbrochen . Die
Luftwaffe der Deutschen ist den Sowjets über¬
legen, und die deutschen Streitkräfte besitzen
auch eine viel größere Anzahl von Panzern.
Auch aus die Bedeutung , die ein Verlust Stalin-
vrads für die Bolschewisten hat, wird durch
den Hinweis, es sei die „ große Stadt der
Munitionsfabriken"

, aufmerksam gemacht . In
einem anderen Telegramm heißt es : „ Die
deutschen Flugzeuge haben nur noch einen Weg
von 10 Flugminuten zur Wolga zurückzUlegen,
und für die sowjetischen Geleitzüge auf der
Wolga ist Flakschutz notwendig."

Von der Härte der Kämpfe sagt ein englischer
Bericht aus Moskau : „Unter Ausnutzung der
Steppenbrände, die sich mehr und mehr in den
sowjetischen Verteidigungslinien ausdehnen,
folgen deutsche Panzerformationen der ostwärts
treibenden Rauchwand. In den letzten 24 Stun¬
den waren die Verteidiger an dieser Front
ununterbrochenen Stuka -Angriffen ausgesetzt."
^n einer anderen Schilderung lesen wir : „ Die
Felder stehen in Brand , dazwischen sind Stellen
mit brennendem Holz und Gras . Die Flammen
züngeln über die Gräben der Sowjets und
Wen die Kleider der erschöpften sowjetischen
Kampfer in Brand ."

„Der Kampf um Stalingrad wird vielleicht
einer der größten des Krieges sein "

, meinte
heute Tahore Hoal im Londoner Nachrichten-
h,Wst. Es könne nicht verheimlicht werden,
führte er weiter aus , daß der Osten der Haupt-
knegsschauplatz sei . Die Mglische Presse betone
auch in allen Berichten über den Besuch
^hurchills in Moskau, daß die Ereignisse in
oer Sowjetunion am wichtigsten seien und am

stärksten den Fortgang des Krieges bestimmten.
Sie würden den Kriegsausgang bestimmen,
sagt Hoal zum Schluß ahnungsvoll.

..Eine Feuermauer lobt uns
entgegen"

vrsktineläunZ unseres eigenen Llitsrbsitsrs

In einem dramatischen Bericht aus neutraler
Quelle — überschrieben „ Die Steppe brennt" —
wird die Lage der Sowjets vor Staltngrad als
sehr kritisch bezeichnet . Die brennende Steppe
verschlinge sie wie eine Hölle . Die Hitze ist noch
höher gestiegen und die Bäche und Flüsse sind
ausgetrocknet. In dieser entsetzlichen Lage, so
heißt es in der Sowjet -Zeitung „ Prawda " ,
könne der Widerstand vor Stalingrad nicht
mehr lange dauern . „ Wir müssen vor dieser
Feuermauer zurückweichen , die uns entgegen¬
tobt."

Hoffnung in Afrika?
OrsktmsIäunZ unseres eigenen Etsrbsitsrs

6p Stockholm, 26. August.
Die Londoner Presse versagt es sich , weitere

Folgerungen aus Churchills Moskaureise zu
ziehen. Sie vermutet wohl mit Recht , daß im
Augenblick nichts weiter geschehen kann, als
daß die sowjetischen Armeen ihrem Schicksal
überlassen werden. Wo noch die Hoffnung be¬
steht , daß eine englische Offensivein absehbarer
Zukunft eintreten könnte, tippt man auf die
nordafrikanischeFront . Churchill hat bekanntlich
in Kairo General Smuts getroffen, und dieser
hat, als er in die südafrikanische Union zurück-
kehrte , in Pretoria eine Rede gehalten, in der
er sagte, es sei unbedingt notwendig, daß die
nordafrikanischeKüste wieder in die Hände der
Alliierten falle, „ um eine kraftvolle Position zu
werden, eine Bastion, von der aus dann im
Jahre 1943 der Angriff auf Südosteuropa an¬
gesetzt werden könnte".

" -

Im eroberten Krasnodar
Unsere Truppen säubern eine noch von den Bolschewistenbesetzte ausgedehnte Fabrikanlage , die von diesen
in Brand gesteckt wurde (kll -Kriegsbertchter Knödler/PBZ/Sch)

Vettischev Luftangriff auf italie¬
nischen Gelettrug gescheitert

Rom, 25 . August.
Das Hauptguartier der Italienischen Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Mittelmeer ist ein Angriff zahlreiche» seind-

Ucher Flugzeuge gegen einen Geleitzug gescheitert.
Dte Geleitschiffe schoflen zwei der angretfenden Flug¬
zeuge ab, während ein weiteres von deutschenJäger»
zum Absturz gebracht wurde.

Ein englischer Dampfer wurde von deutschen Bom¬
bern durch Volltreffer versenkt.

Feindliche Lustangrisse auf Zentren in Griechen¬
land und unsere Besitzungen tm Aegstischen Meer ver¬
ursachtest nur beschränkte Schäden. Verluste an Men¬
schenleben wurden nicht gemeldet.

Italiens Aspirationen
im Mittelmeer

vrsktmsläunZ unseres slgsnsn Mitarbeiters

ss Rom, 26. August.
Gayda setzt sich für Italiens Interesse nach

dem Kriege ein. Er geht davon aus , daß für
Italien der Lebensraum besondere Bedeutung
hat, weil die italienische Bevölkerung schnell
zunimmt. Im Zeitpunkt von drei Jahren , so
stellt der bekannte Journalist fest, werden in
Italien mehr Kinder geboren als die ganze

Sie Wahlen werfe« ihre Schatten voraus
VemrettS Ausstellung — ei» Schlag für Roosevelt

D e IsZrsmm unssrssKorrss .ponäsntsn

kb Lissabon , 25. August.
Bezeichnend für die innere Situation in den

USA ist die Tatsache, daß Rooseveit jetzt zum
zweitenmal bei der Aufstellung der Kandidaten
für die Novemberwahlen eine Niederlage be¬
zogen hat, die diesmal um so bedeutsamer ist,
als eine seiner eigenen Parteien — die Demo¬
kraten — ihn im Stich ließ.

Sie stellten für den Posten des Gouverneurs
von Newhorknichllden Vertrauensmann Roose-
velts den Senator Maed, sondern den früheren
Generalstaatsanwalt Bennett auf, der nicht ge¬
rade ein Freund ,des Präsidenten ist , weil
Roosevelt ihn entlassen hat. Alle Vorschauen
aus die Novemberwahlen sind sich darin einig,
daß der Ungewißheitsfaktor selten so groß war
wie diesmal . Die Belagerung der USA -Ostküste
durch deutsche U-Boote und ihre Folgen für
das Wirtschaftsleben, die anhaltende Niederlage
im Pazisik und der steigende Aerger der breiten
Massen über den versagenden britischen Alliier¬
ten beeinflussen die öffentliche Meinung nicht

Sie Hanen sichschon!
Latente Spannungzwischenbritischen undUSA-Soldaten

Orabtbsriebt uns eres ständigen Mitarbeiters

KP Lissabon , 25. August.
üescheiterte Angtisfsversuch bei Dieppe

vm die latente Spannung zwischen den bri-
Men und den USA -Truppen auf englischem

noch verschärft. An alle Soldaten bei-
Armeen verteilte Anweisung für ein kame-

„
"Maftliches Verhalten blieben offenbar ohne

? ^ üe Wirkung . Jedenfalls beklagt sich der Ab-
geordnete Vernon Bartlett in einer Zuschrift

„Times " über die aus allen Teilen
uÄUuds einlaufenden Beschwerden über die
sipA^ oldaten, in den Gasthäusern verlangten
läni, . " "d zwar „ so schnell wie die Eng-

Tobruk verschwanden" . In ihren'" Haltungen sprächen sie von den englischen

Soldaten als „den Hasen von Dünkirchen " unv
von einem „ gelben Streifen im Union Jack".
DieAntwort der Engländer wäre in den meisten
Fällen die ebenso taktlose Anspielung auf Pearl
Harbonr . Bartlett verurteilte diese Zwischen¬
fälle auf das schärfste . Wie die „ Daily Mail"
berichtet , bleibt es übrigens nicht immer bei
Wortgeplänkel. Auf dem Tanzboden > eines
schottischen Dorfes artete solche Meinungsver¬
schiedenheit von USA -Matrosen und britischen
Soldaten beispielsweise in eine Schlägereiund
Schießerei aus , wobei die Engländer den kür¬
zeren zogen , weil sie keine Schußwaffen bei sich
hatten . Der Streit ging um ein Tanzmädchen.
Ein britischer Soldat und ein Zivilist blieben
auf der Strecke.

weniger als die heftige Sorge über Rationie¬
rungen , Preise und Löhne, Wehrpflicht und
Freiheitseinschränkung und anderer mit dem
Kriege zusammenhängender Vorgänge.

Die allgemeine Meinung geht dahin, daß
Roosevelt nur mit einem überzeugendenmilitä¬
rischen Siege das teilweise verlorene Vertrauen
seiner alten Wähler wiedergewinnen kann, und
daß bei einem Ausbleiben dieses Ereignisses
feine Partei die Zeche bezahlen muß. Im gegen¬
wärtigen Repräsenianienhause haben die De¬
mokraten eine Mehrheit von 268 Stimmen
gegenüber 162 Stimmen der Republikaner.

WiMßes Optimismus ist dahin
Ligslis Orsktmsläung

Kd Lissabon , 25. .Angriff.
Wendell Willkie Hai sich vor seiner Reise

nach Moskau noch einmal an die amerikanische
Öffentlichkeit gewandt. Er sagte mit aller
Deutlichkeit, daß die USA auf dem besten Wege
seien , den Krieg zu verlieren. Mit der Pro¬
duktion allein könne der Sieg nicht errungen
werden. Willkie tadelte scharf die geringeOpfer¬
bereitschaft der USA -Bürger ; sie zögen den
Bezug von Gummireifen und Benzin dem
Siege über den Gegner vor.

Halifax wieder in Washington
9?e1eZraliun unseres Korrespondenten

äi Lissabon, 25. August.
Nach Abschluß der Londoner Besprechungist

auch der britische Botschafter in den Vereinig¬
ten Staaten Lord Halifax, wieder nach Wa¬
shington zurückgekehrt . Hier nimmt man mit
Ueberraschung davon Kenntnis , daß der Bot¬
schafter nicht die Rückkehr Churchills aus
Moskau nach London abgewartet hat. Man
nimmt daher an , daß Lord Halifax mehr im
Rahmen der konventionellen Gepflogenheiten
an der Londoner Konferenz teilnahm , denn als
Politiker , auf dessen Stimme man Wert gelegt
hätte.

Bevölkerung Norwegens, Finnlands , Däne¬
marks und der Schweiz umfaßt. Als Forde¬
rungen Italiens sind nach Gayda anzusehen:
Freiheit des Mittelmeeres, freier Zugang zu
den Weltmeeren, Kolonialbesitznngen, die die
überschüssigen Kräfte der Nation absorbieren
und dem Land die notwendigen Rohstoffe
liefern können . Die Formel : „Das Mittelmeer
den Mittelmeervölkern"

, die Mussolini geprägt
hat, steht in diesem Artikel im Vordergrund.

Neue Zusammenstöße
inValWina

vrabtmsiänns unseres eigenen Mitarbeiters
rs Istanbul , 26. August.

Fn den letzten Wochen haben sich in Palästina
zwischen arabischen Bauern und der englischen
Polizei blutige Zusammenstöße abgespielt, da
sich die Bauern weigerten, die vorgeschriebene
Menge Getreide an die von den Briten ein¬
gesetzten Stellen abzuliefern. DiePolizei machte
wiederholt von der Schußwaffe Gebrauch, wo¬
bei es aus beiden Seiten Todesopfer gab . In
einem Dorf wurden vier Polizisten erschossen,
da auch die Bauern mit Gewehren ausgerüstet
waren. Die Durchsuchungder Bauernhöfe blieb
ohne Resultat , da die Bauern das Getreide an
unauffindbarer Stelle versteckt hatten.

Alarm in Varl Elizabeth ^
8IZSNS OrsktmsIckunZ

äi Ankara, 26. August.
In , Port Elizabeth, an der Küste der Süd¬

afrikanischen Union hat es Fliegeralarm ge¬
geben . In einem amtlichen Bericht wird zum
erstenmal von einem „nicht identifizierten
Flugzeug" gesprochen , das die Hafenstadt an¬
slog und den Alram auslöste. Wenn früher die
Sirenen in Port Elizabeth losgingen , war an¬
geblich immer irgendein feindliches U-Boot vor
der Reede der Stadt die Veranlassung dazu.
Daß es diesmal ein Flugzeug war , dessen
Startplatz völlig unbekannt sein muß, hat an
der Küste eine beträchtliche Unruhe hervor¬
gerufen.

Neue Ritterkreuzträger
Berlin , 24. August.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Korvettenkapitän Karl
Thürmann, Oberstleutnant Eduard Ra-
dowski, Kommandeur einer Panzerjäger-
Abteilung, Major Erich Gläser, Bataillons¬
kommandeur in einem Infanterie -Regiment,
Oberleutnant Friedrich Brandt, Kompanie¬
chef in einem Panzerpionierbataillon , Stabs¬
feldwebel Ludwig Barth, Zugführer in einer
Panzerjägerkompanie eines Infanterie -Regi¬
ments , Hauptmann Alfred Feldmann, Ba¬
taillonsführer in einem Infanterieregiment,
Hauptmann Rudolf Guckenberger, Ba¬
taillonskommandeur in einem Infanterieregi¬
ment, Hauptmann Walter Wienke, Ba¬
taillonsführer in einem Infanterieregiment,
Oberleutnant Horst Stoffleth, Kompanie¬
führer in einer Panzerjägerabteilung.

Der Herzog von Heut
bei einem Rugzeugunglütt

ums Leben gekommen
Stockholm, 26. August.

Wie Reuter berichtet, fand der Herzog von
Kent, der Bruder des englischen Königs, bei
einem Flugzeugunfall den Tod. Ergänzend
wird weiter gemeldet, daß das Flugzeug, in
dem sich der Herzog befand, auf dem Wege nach
Island über Nordschottland abstürzte. Bei dem
Unfall kam auch die gesamte Besatzung des
Flugzeuges ums Leben.
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Die KeichSkeiegSslagge auf dem Elbrus
Der höchste Gipfel des Kaukasus von bayrischen Gebirgsjägern kümpfeud bezwungen

Aus dem Führerhauptquartier , 28 . August.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

An der Mündung des Kuban nahmen
rumänische Verbände nach hartem Häuserkampf
die Hafenstadt Temrjum . Südlich des unteren
Kuban wurden mehrere feindlicheGegenangriffe
zerschlagen und die Sowjets im Nachstößen
weiter in das Gebirge zurückgeworfen. Deutsche
Gebirgstruppen haben mehrere Pässe des west¬
lichen Kaukasusgebirges bezwungen, zum Teil
im Angriff genommen. Am 21. August 11 Uhr
vormittags hißte eine Hochgebirgstruppe auf
dem Elbrus , 5630 Meter , dem höchsten Gipfel
des Kaukasusgebirges, die Reichskriegsflagge.

Nordwestlichund südlich von Stalingrad
gewann der Angriff trotz verzweifelter bol¬
schewistischer Gegenwehr weiter Raum . 32
Sowjetpanzer wurden vernichtet. An der Don-
front wiesen italienische Truppen mehrere An¬
griffe des Feindes im Nahkampf ab. Heftige
Tag - und Nachtangriffe der Luftwaffe gegen
das rückwärtige Gebiet des Feindes , insbe¬
sondere gegen Stalingrad , riefen in Rüstungs¬
werken und militärischen Anlagen Grotzbrände

iznd umfangreiche Zerstörungen hervor. Aus
der Wolga wurden zwei Transporter ver¬
senkt.

Südwestlich Kaluga Und nordwestlich
Medyn scheiterten starke feindliche Angriffe
Bei Rschew stehen die deutschen Truppen in
wechselvollem erbittertem Kampf mit starken
feindlichen Infanterie - und Panzerkräften . 63
Sowjetpanzer wurden vernichtet, 40 allein im
Abschnitt einer Infanteriedivision.

Südostwärts des Jlmensees und vor
Leningrad wird nur örtliche Gefechtstätig-
keit gemeldet,

Deutsche Kampfflugzeuge griffen gestern den
wichtigen sowjetischen Weißmeerhafen Archan¬
gelsk an. Starke Brände wurden beim Abslug
beobachtet.

In Nordafrika bekämpften leichte deutsche
Kampfflugzeuge in den letzten beiden Nächten
einen britischen Flugplatz nordwestlich Kairo.
Anlagen und abgestellte Flugzeuge wurden be¬
schädigt.

Bei Tageseinflügen in die besetzten West¬
gebiete wurden zwei britische Flugzeuge im

Luftkampf abgeschossen . Verbände der britischen
Luftwaffe griffen in der vergangenen Nacht
das Rhein -Main -Gebiet mit Spreng - und
Brandbomben an. Die Zivilbevölkerung hatte
Verluste. In mehreren Orten , vor allem in
Wohnvierteln der Städle Frankfurt am Main
und Mainz entstanden Sach- und Gebäude¬
schäden . Nachtjäger und Flakartillerie schossen
16 der angreifenden Bomber ab.

Die Luftwaffe bombardierte bei Tage kriegs¬
wichtige Anlagen in Südengland.

Am 24. August griffen deutsche Räumboote
zahlenmäßig überlegene britische Schnellboote
in der Kanalenge an. Auf nächste Entfernung
wurden ein Schnellboot und ein größeres Fahr¬
zeug , dessen TYP nicht festgestellt werden konnte,
versenkt . Ein weiteres Schnellboot blieb bren¬
nend liegen. Unsere Streitkräfte kehrten ohne
Beschädigungen in ihren Einsatzhafen zurück.

In der Nacht zum 25. August wurden außer-
dem von deutschen Vorpostenbooten am Nord¬
ausgang des Kanals zwei britische Schnellboote
versenkt.

Die FlaggerchMung arrk dem
Elbeus-GIettcher

Berlin , 26 . August.
Diesen, im OKW-Bericht besonders heraus¬

gestellten Erfolg errangen bayerische Gebirgs¬
jäger, die seit Beginn der deutschen Angrifss-
operationen im Mai 1942 1500 Kilometer durch
Staub und Hitze, durch schattenlose, wasserarme
Steppen kämpfend zurücklegten und nun die
deutsche Reichskriegsflagge auf dem Elbrus,
dem gewaltigen Gletschermassiv im Zentral-
Kaukasus, hißten. Auch sie hatten bei ihrem
Vordringen im Kaukasus schwere Kämpfe zu
bestehen . So vernichteten sie bereits beim Ein¬
tritt in das Gebirge zwei Kavallerie-Regimenter,
ein Infanterie -Regiment und zehn Panzer . Bei
ihrem weiteren Vordringen nach Süden war
jeder Tag mit harten Kämpfen gegen die
Bolschewisten , die jede Straße , jede Felswand,
jede Kuppe zäh verteidigten, erfüllt. So stellt
die während eines Schneesturms erfolgte
Flaggenhissung auf dem Elbrus durch eine
Hochgebirgstruppe unter Führung des Haupt¬
manns Groth eine ebenso hervorragende
Waffentat wie alpine Sonderleistung dar.

Staatsakt imSauSderFlieger
Für Freiherrn von Gablenz, Pros . Krümmel

und Oberfeldwebel Klaer
Berlin , 25. August.

Am Dienstagmittag fand im Haus der
Flieger der vom Reichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe angeord¬

nete Staatsakt zu Ehren des auf dem Flugfeld
der Ehre tödlich verunglückten Amtschess im
Reichsluftsahrtministerium Generalmajors Frei¬
herr» von Gablenz, des Amtschefs im Reichs¬
ministerium für Wissenschäft , Erziehung und
Volksbildung SA -Oberführers Ministerial¬
direktors Prof . vr . Carl Krümmel und des
Bordfunkers Oberfeldwebels Hans Klaer statt.

Im Großen Saal des Hauses der Flieger
batten sich die führenden Männer der deutschen
Luftfahrt , an ihrer Spitze Generalfeldmarschall
Milch und Reichsminister Rust mit den Amts¬

chefs ihrer Ministerien eingefunden. In dieser
würdigen Trauerfeier wurde der Verdienste der
so tragisch ums Leben Gekommenenmit Worten
höchster Anerkennung gedacht . Generalfeld¬
marschall Milch bezeugte dem Andenken des
Generalmajors Freiherrn von Gablenz dadurch
die höchste Ehre, daß er an das Ordenskissen
des im Krieg und Frieden bewährten Flug¬
pioniers das Ritterkreuz zum Kriegsverdienst¬

kreuz anheftete. Der Führer verlieh dem Toten
diesen hohen Orden als viertem Deutschen.

Nach dem feierlichen Staatsakt wurde
Generalmajor von Gablenz mit militärischen
Ehren aus dem Jnvalidenfriedhos beigeseht.
Ministerialdirektor Pxof. vr . Krümmel wurde
auf dem Waldfriedhof in Dahlem bestattet und
Oberfeldwebel Hans Klaer nach Saarbrücken in
seine Heimat übergeführt.

An SSLenbukgs ehrgeizige Jugend
Offizier in der Infanterie — ein hehres und schönes Ziel

Die waffentechnische Entwicklung in der
Kriegführung dieses so bewegten 20 . Jahr¬
hunderts hat den Wert des Fußsoldaten , der
von Alexander dem Groben bis auf Moltke das
Bild aller großen Schlachten beherrscht hat,
zwar niemals zu unterschätzen versucht , aber
sie hat die Glorie des Ruhmes doch immer
wieder den neuen technischen Waffengattungen
zuerkannt. Und das ist auch ganz verständlich.
Denn das Neue in der Kriegführung, der
gigantische Ausbau der Panzer - und Luftwaffe,
die Motorisierung ganzer Armeen, hatte mit
recht auf die deutsche Jugend einen ungeheuren
Zauber ausgeübt . Sie soll auch die Achtung
vor diesen Errungenschaften der Kriegstechnik
nicht vexlieren, wenn sie auch niemals vergessen
darf , daß am Anfang dieser Wunderder Mensch
stand und seine Idee . Für jeden jungen
Menschen, der irgendwie an eine führende
Stelle herandrängt , ist der Mensch bas Maß
aller Dinge. Und zwar der durch den National¬
sozialismus gestaltete deutsche Mensch .

'

Groß ist immer nur der Offizier und Führer
gewesen , der auch ideenmäßtg und gestaltend
auf seine Truppe gewerkt hat , der es verstanden
hat, aus seinen Soldaten eine organische Ge¬
meinschaft und einen lebenssprühenden Körper
zu schaffen , welcher nur nach außen hin wie
eine Maschine wirkte. Führen und Betreuen,
das ist immer eine der schönsten und vor¬
nehmsten Ausgaben eines deutschen Offiziers
gewesen .- Diese Aufgabe muß sich auch der
junge Ofsiziersbewerber stellen , der in der
deutschen Infanterie eine Aufstiegsmöglichkeit

sucht . Es ist falsch , den Jnfanterieoffizier als
bloßes Drillinstrüment zu empfinden. Gerade
der Ostfeldzug Hai bewiesen, daß der Offizier
nichts anderes ist als der führende Kamerad
seiner Landser. Der Ostfeldzug aber hat auch
wieder einmal bewiesen, daß der Schwerpunkt
aller großen Entscheidungen doch immer bei
der Infanterie liegt.

Die Bomben der Luftwaffe und die Granaten
der Artillerie bereiten vor oder unterstützen.
Die Infanterie aber erobert. Wenn man ein¬
mal das Bild des deutschen Frontsoldaten in
der Zukunft künstlerisch gestalten wird , dann
wird es den TYPuxs des deutschen Infanteristen
zum Ausdruck bringen.

Der junge Deutsche , der im Heere als Offi¬
ziersbewerber eine Aufstiegsmöglichkeit sucht,
der kann hier wohl am ehesten Befriedigung
seines Ehrgeizes und seines Tatendranges
finden. Und Ehrgeiz ist keine Sünde . Der junge
Student , der junge Abiturient , aber auch der
junge Arbeiter , der dazu noch die nötigen
geistigen Voraussetzungen mitbringt , hat hier
die Möglichkeit , seine Fähigkeiten und Talente
zu entfalten. Kein Europäer hat dieses Europa
so gründlich kennengelernt wie der von Nord¬
afrika bis zur Wolga marschierendeInfanterist.
Er kennt die Geheimnisse der atlantischen
Hafenstädte geradeso gut wie die dunklen
Wälder und weiten Steppen des Ostens. Der
Ofsiziersbewerber lernt in seiner Laufbahn das
Leben in seinen mannigfaltigsten Formen und
die Welt von ihren mannigfaltigsten Seiten
kennen.

IMls ! gegen Zsekrankksit
Hins Uuinors8ks

Per Lundgren saß im „ Lille Hasselbacken " ,
einem kleinen Kaffee - Restaurant im Tiergarten-
Viertel Stockholms, beim Mittagessen. Er machte
ein so trübseliges Gesicht , daß sein Freund und
Berufskollege, der Handelsreisende Palmauist,
sich zu ihm setzte und mitleidig nach der Ur¬
sache seines Kummers fragte.

Nur zögernd rückte Lundgren mit der Sprache
heraus und druckste schließlich : „ Gar nichts ist
mit mir . Ich mutz bloß heute abend nach Finn¬
land reisen. Gewissermaßen in einer dringenden
Familienangelegenheit . Eine alte Erbtante von
mir , die in Helsingfors wohnt, feiert dieser
Tage ihren 75 . Geburtstag , und da darf ich
natürlich nicht fehlen. Eine an sich erfreuliche
Begebenheit. Doch wenn ich bedenke , daß ich
dabei die Ostsee überqueren mutz , — noch dazu
bei solch stürmischem Wetter wie heute . . ."

Der Freund lachte verständnisinnig auf . „Ach
so , du fürchtest dich davor , seekrank zu werden.
Du , dagegen gibt es ein ausgezeichnetes Mittel.
Ein paar Stunden , bevor du an Bord gehst,
mußt du tüchtig Apfelschalenessen. "

„Apfelschalengegen Seekrankheit? " Lundgren
machte anfangs em ungläubiges Gesicht , doch
dann ries er : „Fräulein Elli , bitte, eine Portion
Apfelschalen!"

Und die Kellnerin, zu wohlerzogen, um ihrer
Verwunderung Ausdruck zu verleihen, erwiderte
dienstbeflissen: „ Jawohl , mein Herr . Geröstet
oder gekocht ? "

„ Roh"
, mischte sich hier Palmquist ein, „und

ohne Zucker und Milch. So genossen , sind
Apselschalen , wie gesagt, ein vorzügliches Mittel
gegen die Seekrankheit. " Mit diesen Worten
erhob er sich und überließ den Freund fernem
Schicksal , Lundgren indessen machte sich mit
Eifer über die Apselschalen her und aß davon
zwei gehäufte Teller voll.

Doch da erschien Fräulein Elli , die Kellnerin,
erneut auf dem Plan und setzte ein Weinglas,
gefüllt mit einer klaren, durchsichtigen Flüssig¬
keit , vor ihm auf den Lisch.

„ Sie wollen eine Seereise machen, Herr
Lundgren "

, sagte sie. „ Da trinken Sie das hier,
bitte ! Es ist ein erprobtes Hausmittel gegen
die Seekrankheit, das mein seliger Grotzvatzer,
der ja ein alter Seemann war , jedesmal ein¬
nahm , bevor er iy See ging. Ich habe es selbst
zubereitet — eine Messerspitze Aspirinpulver,
ein Lössel Salz und ein Gläschen Essig , das
ist das bewährte Rezept."

Mit Todesverachtung und säuerlichverzogener
Miene schluckte Lundgren den Trank hinunter

und dankte dem Mädchen tränenden Auges.
Alsdann nahm er feierlich Abschied von den
vielen Bekannten, die in dem Lokal saßen, und
jeder gab ihm noch einen besonderen Rat mit
auf den Weg , wie er sich am besten gegen das
Nebel der Seekrankheit schützen könne . Und ein¬
gedenk des Schreckens , der ihm noch von der
letzten Seereise in den Gliedern steckte, befolgte
er ausnahmslos sämtliche so gutgemeinten
Ratschläge.-

Doch diese genügten ihm scheinbar immer
noch nicht . Denn, schon auf dem Weg zu dem
Finnland -Dampfer, klingelte er zu nächtlicher
Stunde noch einen Apotheker heraus.

Der Apotheker brachte eine Flasche mit der
Ausschrift „Antimaladie " herber und gähnte:
„ Macht drei Kronen fünsundstebzig."

Und Lundgren , im ängstlichen Zweifel, ob
die eine Flasche Medizin auch wirklich genügen
würde , fragte : „ Haben Sie nicht noch was
anderes . Sie müssen nämlich wissen , Herr
Apotheker, ich bin ganz besonders leicht für
die Seekrankheit empfänglich."

Der Apotheker holte eine zweite Flasche.
„ Nauticol " stand darauf gedruckt . Er fragte:
„ Bitte schön, was darf ich Ihnen geben ? "

„ Beides "
, rief Lundgren und bezahlte ins¬

gesamt acht Kronen sünsundachtzig. —
„ Wird es heute nacht eine stürmische See

geben? " erkundigte er sich als erstes beim
Steward , nachdem er sich in seiner Kabine ein¬
gerichtet hatte.

„ Hm, hm"
, — der Steward wiegte nachdenk¬

lich den Kopf, „solch ein Teufelswetter haben
wir eigentlich schon lange nicht mehr gehabt. "

Lundgren ließ sich ergeben auf einen Stubl
fallen und fragte weiter : „ Sagen Sie mal,

" gibt es denn da kein unfehlbares Mittel —
gegen die Seekrankheit? "

„ Tja "
, entgegnete der Steward , „ ich wüßte

schon eins : gekochtes Schweinefleisch. Oder, was
noch besser sein soll : sechs große Schwarzbrot-
lrusten."

Augenblicklich schickte Lundgren nach Schwarz¬
brotkrusten. Die erste vertilgte er in zwei Mi¬
nuten , die fünfte in einer halben Stunde,
während er die letzte nur mit einem Trank,
gemixt zu gleichen Teilen aus „Antimaladie"
und „Nauticol" herunterbrachte.

Der Steward aber meinte jetzt : „Am besten,
Herr , Sie legen sich schlafen , bevor wir in See
gehen ."

Also legte Lundgren sich gleich aufs Ohr und
schlief auch augenblicklich ein. Doch quälte ihn

in der Nacht ein furchtbares Alpdrücken, und
mit dem gleichen Unbehagen, wie wenn es die
wache Wirklichkeit gewesen wäre , vernahm er
im Schlaf ein ständiges Getrampel von schweren
Stiefeln an Deck und das Rasseln der Steuer¬
kette , dazwischen das Dröhnen von heftigen
Wellenschlägen , die den ganzen Schisfsrumvf
erzittern ließen. Haushoch türmten sich die
Wogen, und wie eine Nußschale tanzte das
Schiff auf und nieder. Jedesmal , wenn es in
die Tiefe rollte, drohte Lundgren einen wilden
Schrei auszustotzen, aber dann begann es bereits
wieder emporzuklettern. Md so wiederholte sich
das Spiel unzählige Male , bis das Fahrzeug
schließlich gegen eine Klippe stieß und mitten
auseinanderbrach. Krach , bumbum ! Wie ferne
Kanonenschüsse dröhnte es dumpf. Hilfe, rette
sich, -wer kann!

Im selben Augenblick , da Lundgren aus der
Koje springen wollte, erwachte er . Und als er
die Äugen aufsperrte, sah er, daß es bereits
Heller Tag war . Da hallten erneut dumpfe
Schläge durch die Kabine. Unwillkürlich schrie
Lundgren auf.' „Hier ist der Steward ", ließ sich zu seiner
Ueberraschung eine ruhige Stimme vernehmen.
„ Das Frühstuck ist bereits angerichtet."

Das Frühstück? Lundgren trat an das Bull¬
auge heran. Draußen tat sich eine graue Kai¬
mauer vor ihm aus. Er war also bereits an
seinem Reiseziel, in Helsingfors, angelangt!
Und dabei war er diesmal gar nicht seekrank
gewesen.

Vergnügt trällerte Lundgren beim Ankleiden
ein Siedlern vor sich hin . Im stillen segnete er
die Apselschalen . Oder waren es die Schwarz-
brotkrusten gewesen oder die Teufelsmixturen
„ Antimaladie " und „ Nauticol " oder der Essig¬
trunk Fräulein Ellis beziehungsweise die
anderen sieben Mittel und Mittelchen seiner
guten Bekannten? "—

Doch wie dem auch sei , Lundgren zerbrach
sich vorläufig nicht detr Kopf darüber . Er hafte
Hunger, einen Mordshunger ! Und weiterhrn
vergnüglich trällernd , betrat er den Sveisesaal
des Schiffes. Dort reichte er dem Steward
wohlwollend die Hand und begrüßte ihn
triumphierend : „ Hallo- lieber Freund . Ich
weiß nicht , ob ich es Ihren Schwarzbrotkrusten
zu verdanken habe. Fest steht jedenfalls, daß
rch die Ueberfahrt diesmal ohne Seekrankheit
überstanden Habe . Und dabet war es ja ein
ganz furchtbares Wetter . . ."

„Ja , ja "
, nickte der Steward zustimmend,

„ und es wurde, nachdem Sie sich schlafen gelegt
Hatten, noch viel schlimmer . Die ganze Nacht
hindurch hielt das Unwetter an , so daß wir
gezwungen waren , im Hafen liegen zu bleiben.
Erst heute mittag werden wir auslaufen . "

Einzig berechtigte Ueberiragung aus dem
Schwedischen von Werner Rietig.

An VeaWen!
Eine amtliche deutsche Stellungnahme

Berlin , 25. August
Zu der Kriegserklärung Brasiliens

Deutschland und Italien erklärt die deUM
diplomatisch-politische Information :

^
Die brasilianische Regierung hat die angeb¬

liche Versenkung brasilianischer Schiffe , ohne
eine Klärung des Tatbestandes abzuwart«
zum Vorwand genommen, den Kriegszustand
mit den Achsenmächten zu erklären. Die Um¬
stände, unter denen die Versenkungstattgesundeil
haben soll , sind nach Aeußerungen aus brasi¬
lianischer und anglo-amerikanisĉ r Quelle der¬
art kompromittierend, daß Brasilien auf Klä¬
rung keinen Wert legte.

Das Verhalten der brasilianischen Handels¬
schiffe ist seit Monaten nicht mehr mit der Neu¬
tralität vereinbar . Sie haben die üblichen Vor¬
sichtsmaßnahmen, die es den U-Bootskomman-
danten ermöglichen, sie als neutrale Schiffe zu
erkennen, absichtlich nicht eingehalten. Nach
eigenen brasilianischem Eingeständnis tragen
sie einenTarnanstrich, wurden bewaffnet, fuhren
im Geleit amerikanischer Kriegsschiffe und be¬
teiligten sich an Angriffen gegen deutsche
U-Boote. Das gilt vor allem für diejenigen,
deren angebliche Versenkung den Vorwand zur
Kriegserklärung gab.

Zwischen Deutschland und Brasilien hat es
keinerlei Interessengegensätze, sondern im Ge¬
genteil nur herzliche und freundschaftliche Be¬
ziehungen, vor allem auf wirtschaftlichemGe¬
biet. gegeben . Deutschland hat auch während
dieses Krieges bis zur Grenze des Möglichen
Rücksicht aus brasilianischeInteressen genommen
und die heraufziehenden Feindseligkeiten igno¬
riert . Die Verschlechterung der Beziehungen
wurde ausschließlich von brasilianischer Seite
herbeigesührt, und zwar unter dem brutalen
Druck der Vereinigten Staaten . Deutschlandhat
von den Erpressungsmanövern Nordamerikas
gegen Brasilien Kenntnis gehabt, und jede Ver¬
schärfung vermieden, dies hat die brasi¬
lianische Regierung nicht davon abgehalten, sich
immer tiefer in die nordamerikanische Ver¬
strickung zu begeben. Schon vor dem Kriegs¬
eintritt der Vereinigten Staaten wurden, zu¬
nächst getarnt , brasilianische Flugplätze und
Häfen unseren Gegnern zur Verfügung gestellt.
Nach dem Kriegseintritt ist diese Preisgabe
der Neutralität zum Nachteil der Achsenmächte
offen betrieben worden.

Von brasilianischen Stützpunkten aus haben
die Vereinigten Staaten in wachsendem Maße
Krtegsflugzeuge nach Westafrika, Aegypten und
Sowjetunion gesandt. Die brasilianischenHäsen
standen nordamertkanischen und englischen
Streitkräften uneingeschränkt zur Verfügung:
Aus der Konferenz von Rio war der brasilia¬
nische Außenminister die treibende Kraft , um
die iberoamerilanischen Staaten zum Abbruch
der Beziehungen zu veranlassen. Nebenher
gingen schwere Verletzungen der Interessen
deutscher und italienischer Staatsbürger an
Gut und Leben. Die Achsenschisfe wurden be¬
schlagnahmt, Deutsche und Italiener wurden zn
Hunderten eingekerkert und auf unwürdige
Werse behandelt. Schon Ende Mai erhielten
brasilianischeFlugzeuge den Schießbefehlgegen
Achsen -U-Boote. Nach dem Vorbild Roosevelts
steuerte die brasilianische Politik offen dem An¬
stand des Könsliktes zu und wartete nur ans
einen geeigneten Vorwand , um , einer neuen
nordamerikanischen Erpressung folgend, den
Krieg zu erklären.

Praktisch stand Brasilien , wie maßgebende
seiner Vertreter sowie englische und nord-
amerikanische Stimmen offen zugeben, unseren
Gegnern bereits uneingeschränktfür ihre Krieg¬
führung zur Verfügung . Daß es dahin kommen
konnte , ist nicht allein durch die brutale Ver¬
gewaltigung durch die Vereinigten Staaten zn
erklären. Ein ebenso großer Teil der Verant¬
wortung trifft diejenigen Elemente in der
brasilianischen Regierung , die unter Führung
des politisch und finanziell restlos von Washing¬
ton abhängigen Außenministers Aranha teils
aus Schwäche , teils aus Opportunität und teils
aus persönlichenInteressen Land und Volk dem
nordamerikanischen Aggressor zur Verfügung
stellten , und zwar gegen die wahren Interesse»
Brasiliens.

Seit Jahr und Tag wurde Brasilien mit dem
unsittlichen Antrag verfolgt, Portugal zur Aus¬
lieferung seines organischen Jnselbesitzes "»
eine gemischte brasilianisch-nordamerikanM
Besetzung zu veranlassen. In letzter Zeit M
sich der brasilianische Außenminister endgültig
dazu hergegeben, diesem Angriff auf portu¬
giesischen Besitz den Weg zu ebnen und a»
diese Weise in nordamerikanischem Auftrag l»
versuchen , auch Portugals Neutralität
kompromittieren.

In diesem Gesamtzusammenhäng gesehen-
kann es keinen Zweifel darüber geben , am
welcher Seite die Verantwortung für
Politik liegt, die Brasilien in die jetzige ^an¬
gebracht hat . Die wahren politischen und wm
schaftlichen Interesses! Brasiliens forderten em-
Politik aufrichtiger Neutralität , die , wie das
Beispiel anderer großer füdamerikamM
Länder beweist, von allen Seiten respektier
worden wäre . Die Interessen der Achsenmaau
und der siegreiche Ausgang des Krieges könne
durch Heu brasilianischen Entschluß nicht
einflußt werden. Der Uebergang vom tatiav
lichen zum formellen Kriegszustand hat dam
bei den Achsenmächten keinen Eindruck gemam
Denn Brasilien untergräbt mit diesem Krie»
seine eigene politische und wirtschaftliche
heit. Es wird sich niemals wieder aus m
nordamerikanischen Verstrickung lösen könne >
sondern zum dauernden Vasallen des mn
amerikanischen Imperialismus und der me
Yorker Plutokratie herabsinken. ^

Ohne Grund setzt sich Brasilien auf
Washingtons in Gegensatz zu dem
Europa , dessen ungeheuren Märkte auch m
zur Verfügung gestanden hätten . Das "
silianische Volk , das von nun ab vom n» -
amerikanischen Imperialismus Hemmung»
ausgebeutet werden wird, wird durch
Erfahrungen belehrt, zu gegebener Zeitig
das Urteil über diejenigen zu sprechen , die
Freiheit Brasiliens ohne Not preisgelst
haben.
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Volksgenossen des Gaues Weser - Ems!
Mehr denn je haben die letzten Monate bewiesen , wie notwendig es
ist, daß wir alle gemeinschaftlich zusammenstehen. Der Nordseegau ist
Frontgebiet , und wie draußen im Osten jeder Soldat sür den anderen
da ist, so müssen wir auch hier in unserem Gau einen sesten Block
gegenseitiger Hilssbereitschast bilden . Keiner von uns weiß , ob er nicht
auch in der nächsten Zeit die Hilfe der Nachbarn und der Gemeinschaft
in Anspruch nehmen muß . Daher ist eine natürliche Forderung , daß
jeder mithilst und der Organisation angehört , die zum Wohle aller da
ist und Praktischen Einsatz leistet : der NS -Volkswohlfahrt . Ihre Arbeit
liegt nicht nur in der Gegenwart , sondern reicht weit in die Zukunft
hinein . Auch in unserem Gau haben wir vorbildliche Einrichtungen der
NSV im Dienste für Mutter und Kind, die für das gesunde Leben
- er Familie sorgen . Diese Sorge mitzutragen , heißt für den Sieg zu
arbeiten und an der glücklichen Zukunft unseres Volkes mitzubauen.
Ich würde es daher sehr begrüßen , wenn in unserem Gau Weser -Ems
möglichst alle Volksgenossen als Mitglieder in der NS -Volkswohlsahrt
erfaßt werden . Damit hoffe ich , daß der Nordseegau in dieser Hinsicht
in kurzer Zeit vorbildlich - astehen wird.

Der Rundfunk am Mittwoch
Retchsprogramm:

Beethoven, Mozart , ein Duett aus Gotovacs erfolg¬
reicher Oper „Ero , der Schelm" stehen neben anderen
Werken auf dem Programm des Schlotzkonzertes aus
Hannover von 12 .45— 14 Uhr unter Leitung von Ebel
von Sosen. — Das Kurorchester Wiesbaden unter
August Vogt bietet von 16 — 17 Uhr unterhaltsame
Musik unserer Zeit . — Wolf Loreh, G . Plato , Hel¬
mut Wernicke , Helmut Gardens sind die Komponisten
der Sendung von 20.20 — 21 Uhr , die mit beliebten
Kapellen, Tonsetzer im Soldatenrock berücksichtigt . —
Marcel Wittrich, Schmitt- Walter u . a . hören wir in
der bunten , unterhaltenden und tänzerischen Mndung
.Jeder Spatz pfeift es vom Dach" mit Inge Schmitz
als Sprecherin von 22 .40— 2L.15 Uhr.

Deu tsch l andsender;
Rtna Ginster und weitere Solisten bieten mit dem
Theaterorchester Stratzburgs unter Leitung von Hans
Rosbaur Vokal- und Instrumentalmusik von Bach
bis Haydn aus dem Ehrenhof des alten Schlosses an
der Jll von 17 .15— 18 .39 Uhr. — Johann Strauß ist
die

' unterhaltsame Sendung von H0.15— 20 .45 Uhr
unter Leitung von Max >Schönherr gewidmet. —
Generalmusikdirektor Alphons Dressel und Gustav
Görlich dirigieren die Sendung „Kurzweilige Klas¬
siker von 20 .45 - 21 .30 Uhr mit Felicie Huent-Miha-
csek, Julius Patzak, Kammermusik-Ensembles u . a.

Landvolk hört mit
Relaissender Hamburg (Welle Köln)

Montag, 21 . August, 11 .45 Uhr : Oelsaatschrote schaffen
nochmals Fett.

Dienstag , 1 . September , 11 .45 Uhr : Steuerfragen für
den Landwirt.

Mittwoch, z. September , 11 .45 Uhr : Krankheiten und
Schädlinge im Obstbau.

Donnerstag , 3 . September , 11 .45 Uhr : Thema steht
noch offen.

Freitag , 4 . September , 11 .45 Uhr : Der Moorgarten¬
ban hilft mit.

Sonnabend , 5 . September , 11 .45 Uhr : Gemtisevorrats-
haltung mit einfachen Mitteln,

Außerdem täglich von 12 bis 12.0S Uhr : „Wichtiges
sür den Bauern " .

Was gibt es auf die Nährmittel¬
karte?

Die Auswahl der Lebensmittel, die auf die
Abschnitte der . Nährmittelkarte bezogen werden
können , ist in der letzten Zeit verschiedentlich
erweitert Worhen. Bei den Verbrauchern besteht
hierüber nicht überall Klarheit, so daß es zweck¬
mäßig erscheint , auf die zur Zeit gültigen Be¬
stimmungen zusammenfassendhinzuweisen:

Auf die Abschnitte Iss 1 bis U^ 2 erhalten die
VerbraucherGetreidenährmittel und Teigwaren.
Dabei ist zu beachten , daß Teigwaren nur auf
die mit einem D gekennzeichneten , andere Nähr¬
mittel dagegen auf alle Abschnitte bezogen
werden können. Vorübergehend können die
Verbraucherim Rahmen der beim Einzelhandel
vorhandenen Vorräte auf diese Abschnitte auch
ein hierfür besonders hergestelltes Weizenmehl

Oldenburg, 26. August.
Direktor Wilhelm Meyer, der Leiter des

Staatlichen Botanischen Gartens in Oldenburg,
der am gestrigen 25. August feinen 75 . Ge¬
burtstag begehen konnte, stand aus diesem An¬
laß im Mittelpunkt zahlreicher Ehrungen , die
besondersdeutlich werden ließen, welcher Wert¬
schätzung sich Wilhelm Meyer in weitesten
Kreisen unserer Heimat und ganz besonders
in Fachkreisen erfreut. Neben zahlreichenGlück¬
wünschen von Einzelpersonen, namhaften
Forschern und Mitarbeitern Wilhelm Meyers
aus dem Gebiet der Botanik wurden ihm auch
zahlreiche offizielle Ehrungen zuteil. Der
»Deutsche Naturkunde - Verein" in
Stuttgart ernannte Meyer zu seinem Ehren¬
mitglied und würdigte in seiner Zeitschrift
»Aus der Heimat" die Persönlichkeit und das
Werk Wilhelm Meyers in einem ausführlichen
Artikel , dem die Wiedergabe eines Bildes bei-

(Type 1050) und Kartoffelstärkemehl erhalten.
Daneben werden auch noch die Restbeständean
Reis und Hülsenfrüchten aus früheren Zu¬
teilungen ausgegeben, die aber jetzt , nachdem
die Vezugsmöglichkeitschon einige Wochen be¬
stand , nur noch gering sein werden. An Nähr¬
mitteln stehen den Verbrauchern Grieß, Gersten¬
grütze und Haferflocken zur Verfügung. Graupen
werden zur Zeit nicht hergestellt, so daß ledig¬
lich noch die Restbestände des Handels verkauft
werden. Die Abgabe von Haferflocken kann
durch Anordnung der Landes-(Provinzial -)
ernährungsämter auf Kleinstkinder beschränkt
werden. Auf die mit einem „8t " versehenen
Abschnitte Ä 23, 17 24 erhalten die Verbraucher
Kartoffelstärkeerzeugnisse, und zwar Sago , Kar¬
toffelstärkemehlund Puddingpulver . Die Reise-
und Gaststättenmarken für Nährmittel , die

gegeben war , das Prof . Bernhard Winter im
vorigen Frühjahr im Botanischen Garten von
W . Meyer malte. Auch der „ Nieder¬
sächsische Heintatbund" ernannte Wil¬
helm Meyer zu seinem Ehrenmitglied. Lehrer
Diedrtch Steilen -Bremen überbrachtemit Glück¬
wünschen auch die Urkunde. Der „Olden¬
burger Landesverein für Geschichte
und Heimatkunde "

, dtzssen langjähriges
Vorstandsmitglied Meyer ist, und zu dessen
Ehrenmitglied er bereits anläßlich seines 70.
Geburtstages ernannt wurde, überbrachteGlück¬
wünsche durch Archivdirektor Or H . Lübbing
und Oberlehrer Sartorius , die ein Führerbild
mit einer Würdigung der Verdienste Meyers
um Natur - und Landschaftsschutz , die Er¬
forschung der oldenburgischen Pflanzenwelt
und den Botanischen Garten überreichten. Das
Oldenburgische Staatsministerium sprach durch
Ministerpräsident Joel in einem Schreiben
seine Glückwünsche aus.

Nährmittelabschnitte der Urlauberkarten und
die Lebensmittelmarken für Nährmittel be¬
rechtigen zum Bezug von allen vorgenannten
Erzeugnissen, und zwar grundsätzlich in dem
Verhältnis , wie es für die übrigen Ver¬
braucher auf Grund der Nährmittelkarten vor¬
geschrieben ist.

Neue SPinnstofsbestimmungen
Die Herstellung von Kleidungsstücken aus

Paptergarnen und Papiergeweben ist in
Deutschland grundsätzlich verboten. Dagegen
wird eine Reihe anderer Erzeugnisse, z . B.
Läufer, aus Paptergarnen oder Papiergeweben
angefertigt. Eine neue Bekanntmachung der
Reichsstelle sür Kleidung und verwandte Ge¬
biete stellt nunmehr fest, daß auch solche Waren
aus Papiergarn oder Papiergeweben von nun
an zu den bezugsbeschränktenSpinnstoffwaren
gehören; sie können also in Zukunft nur noch
auf Bezugschein erworben werden. Weiterhin
wird sichergestellt , daß bestimmte Spezial¬
gewebe, die in normalen Zeiten ausschließlich
sür gewisse Berufskleidung und Berusszwecke
hergestellt und verbraucht werden, auch im
Rahmen der Kriegsbewirtschaftung diesen
Zwecken nicht etwa durch „ wilde" Käufe von
Außenseitern entzogenwerden. Zu diesem Zweck
wird nunmehr die Retchsstelle ermächtigt, bet
bestimmten Spinnstoffwaren die Abgabe an
Verbraucher und den Bezug durch diese von
der Vorlage eines Bedarfsnachweises abhängig
zu machen , auch wenn die erforderlichenReichs-
lleiderkartenabschnitte oder Bezugscheine ber-
gebracht werden. Zur Ausgabe der Bedarfs¬
nachweise kann die Reichsstelle bestimmte Ver¬
brauchergruppen berechtigen.

* Weitere 62,8 8 Käse . In der Zeit bis zum
20. September werden laut Anzeige des Ober¬
bürgermeisters an alle Verbraucher aus den
Abschnttt der Reichsfettkarte40 für alle Alters¬
stufen einschließlich der Reichsfettkarten 8V 1
bis 7 weitere 62,5 8 Käse ausgegeben.

0 V. Q

Aus SwenvurgS Lichtspielhäuser«
Wall-Licht

„ Tosco"
Giacvmo Puccinls Oper „Tose a" , die sich die

Welt eroberte, bietet auch für den Film gleich wett
gesteckte Wirkungsmöglichkeiten. Das über Höhen
durch Tiefen gehende Geschehen der Napoleonischen
Zeit mit ihrem weltbewegenden, schicksalgestaltenden
Rhythmus , gibt für dis Handlung einen Spielraum
voll mitreißender Dramatik , voll erschütternder Tragik
und ebenso voll von dem erhebenden Abglanz see¬
lischer Größe . Innige Liebe und aufopfernde Freun¬
destreue stehen wider brutale Herrschergewalt und
niederträchtigem Verrat und triumphieren noch im
Untergehen . Die dunkle Tragik der Handlung findet
im Film eine eindrucksvolle Untermalung durch die
düstere Szenerie der Engelsburg mit ihren Wacht¬
türmen , ihren dunklen Gängen und Kerkerzellen. Die
düstere Gesamtwirkung wird noch erhöht durch den
Gegensatz der erhabenen Pracht ihrer monumentalen
Bauwerke, insbesondere der herrlichen Kirche Sankt
Andrea de la Balle und die Lieblichkeit der römi¬
schen Landschaft, zumal die Häscher weder die Unbe-
rührheit der Pinienhaine noch den Frieden der Gottes¬
häuser scheuen , um ihre Netze über ihre Opfer zu
werfen. Sowohl hinsichtlich dieser Wirkung der Sze¬
nerie als auch der Dramatik in ihren stärkstenBrenn¬
punkten, wie der Folierszene , übertrifft der Film noch
die Oper an Eindringlichkeit, obgleich andererseits
die Folterszene in ihrer grausigen Realistik stark ge¬
mildert ist . Zu allen diesen Vorzügen kommt die
herrliche Musik des großen italienischen Meisters , die
in der Mancinischen Bearbeitung zu vollster Geltung
kommt. Wetter standen in Jmperto Argentina
(Tosca ) , - Michel Simon (Scarpia ) , Rosfano
Brazzi (Mario ) und Adriano Rtmoldi (Ange-
lotti ) Künstler von Format zur Persügung , die so¬
wohl durch ihr schauspielerisches Können, wie auch,
namentlich in den tragenden Rollen der Tosca und
des Mario , durch ihre herrlichen Stimmen den groß¬
artigen Erfolg dieses unter der Spielleitung von Karl
Koch entstandenen Scapa -Films (im Verleih der
Bavaria ) verbürgen . Ein Meisterwerk in technischer
Hinsicht ist die deutsche Bearbeitung (Friedrich Koppe)
durch die ausgezeichnete Angleichung der deutschen
Sprecher Franziska Li e b i g, Walter H o l t e n , Hans
H. Fiedler und Heinrich Sauer.

Fritz Kuhlmann.

* Auftrag zur Gestellung von Arbeitskräften.
Es stellt sich immer wieder heraus , daßArbeits¬
kräfte bei Dienststellen außerhalb der Arbeits¬
einsatzverwaltung oder gleichzeitig bei verschie¬
denen Stellen angesordert werden. Es entstehen
dadurch Schwierigkeiten und Verzögerungen in
der Bedarfsdeckung, die unbedingt vermieden
Werden müssen , und auch bei Beachtung der
Vorschriften ohne weiteres vermieden werden
können. Der Generalbevollmächtigtefür den Ar¬
beitseinsatz hat deshalb bestimmt, daß der Be¬
darf an Arbeitskräften nur bei den Dienststellen
der Arbeitsetnsatzverwaltung, in der Regel also
bei dem für den Betrieb örtlich zuständigen
Arbeitsamt , erfolgen darf.

* Einschränkung der Familiendrucksachen. Die
Wirtschastsgruppe Druck hat im Einvernehmen
mit der Reichsstelle für Papier - und Ver¬
packungswesen angeordnet, daß künftig von den
üblichen Familiendrucksachennur nock> Trauer¬
drücksachen angefertigt werden dürfen. Auf¬
träge an Drucksachen für Verlobungs-, Heirats¬
und Geburtsanzeigen können bis aus weiteres
nicht mehr entgegengenommen weichen . Bei
der angespannten Lage in der Papierversorgung
wird auch hier mit dem Verständnis der Volks¬
genossen gerechnet , zumal es ja gerade hier
leicht fallen dürfte, das Nötige vom Unnötigen
zu scheiden . Die bisher lediglich aus Höflichkeit
übersandten Anzeigen an der Familie Fern¬
stehendere fallen zwar weg, im Kreis derer
aber, die das Familienereignis wirklich be¬
rührt , wird ein kurzes persönliches Schreiben
zumindest die gleiche Freude Wecken.

* Nicht jedes alte Papier ist Altpapier . Es
ist schon oft daraus aufmerksam gemacht wor¬
den , daß bedanerlicheweise auch Urkunden,
Archivalien und sonstige . Schriftstücke bei Alt¬
materialsammlungen oder anderen Gelegen¬
heiten achtlos fortgegeben werden. Ein Rund¬
erlatz des Reichsinnenministers weist besonders
die Archivpfleger in den Stadt - und Land-

Zahlreiche Ehrungen für Wilhelm Meyer
Anläßlich seines 75. Geburtstages
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,Jst das nicht ein bißchen hart ? "
,Ach was ! — Ich sage Ihnen , die is manns-
l . . . ganz regulär mannstoll . Warum klingelt
denn sonst immer zweimal — zweimal, das

reutet für uns Zimmerkellner — , wenn die „ Falsch? " Wengen glaubte nicht recht gehört
deren nich oben sind ? Unsereiner merkt schon, zu haben.
is los is . AVer mit mir nich zu machen ! —

„ Nicht gerradde falsch . . . abber . . . synthetisch.
Perdem is Fräulein Dwihally nich mem hin blamiert . . . wenn herrauskommt!
>P. Was ich brauche, is ne richtige Frau , ne Kenn meine Frau . . . und Erzst erfährt . .
N ' die . . . ' . Er schlug theatralisch die dicken Patschhänd

Nachdruck verboten
zwischen dem Anwalt und der Tür hin und
her gingen. „ Sie führen Untersuchung . . . gutt.
Untersuchungdarf nicht stattsinden . . . Smaragd
warr falsch !"

Wengen bezeigte wenig Interesse für das,
rs Erich Schmidt brauchte, und unterbrach
ne Lebensphilosophte mit den Worten : „ Sie
Eten mir doch erzählen, wer noch alles auf
r Veranda war !"
»Ganz recht . Der Herr Dolbin — natürlich —,
r läßt auch nichts aus . Der klingelt immer
w einmal . . . und das heißt: Zimmermädel
> und dann kommt die Zenzi. — Uebrigens,
nr Doktor, der Herr Dolbin und die Zemi,
e stecken merkwürdig viel zusammen. Sie
affen nicht denken , daß ich eifersüchtig bin.

Zenzi kommt bei Erich Schmidt auch mch
. Frage. Aber wie ich neulich an meinem

uen Nachmittag im Dorf war — wer kommt
sammen aus der Post raus ? Herr Dolbm

die Zenzi. Ja . ja , man steht schon so
erlei ."
Wengen machte sich eine Notiz: Zusammen-

Dolbin-Zenzi — Treffpunkt Post — Post-^ oivin-Zenzt — Lrefspunrr mon — Pv,i-
ernde Briefe mit dem Waldhof? ! stand dort
seinem Merkbuch, mit einem dicken Aus-
ungs- und Fragezeichen versehen,
wehr war freilich aus Erich Schmidt nicht
auszuholen, und Wengen entließ den Kellner
k eurem klingenden Dank und wollte gerade
. Tür gehen , um das nächste Opfer heretn-

Men , als Herr Dwihally sich mit allen
wen der Verstörung hereindrückte, einen

-um Blick auf den Gang draußen warf , die
r eilig , aber sehr behutsam hinter sich zuzog.

sich dann völlig erschöpft in den Sessel
>Mber dem Schreibtischfallen zu lassen,
-ulederschlaggen . . . die gaanze Aangeleggen-
> niederschlaggen !" stieß er hervor und sah
-ngen ans Augen an , die gar nicht mehr an' üroßen Korsen erinnerten , sondern ängstlich

chen zusammen und hob sie anklagenv gen
Himmel. , , ^

Wengen mußte lachen über die Nöte dieses
Ehemannes und Vaters , der seine Familie mit
billigen Schmucksachen behing. Von Frau
Therese hatte er inzwischen erfahren, daß auch
eine Brosche vermißt wurde, und natürlich hielt
er auch diese jetzt für Simili.

„ Dann trifft Sie ja der Verlust der Brosche
und des Anhängers nicht so hart , wie ich
fürchten mußte." > ^

„ Brroschä? — Brroschä warr echt. Bouton . . .
So grrootz ! Ich bin Millionärr . . .- aberr ich
bin nicht irrsinnig , daß ich Geld auf Strraße
werrsel — Untersuchung weggen Brroschä geht
weitter . . . Untersuchung Weggen Anhänger . . .
kassiert !"

„ Erlauben Sie . . ."
Ich erlaube mir , an Sie als Mann zu

appellieren. Können Sie nicht verstehen, was
Nimbus ist? Nimbus als Vaaterr ? SW sind
niecht Vaaterr ? Gutt . Abber stellen Sre sich
vorr . Sie habben Gelliebte . . . und Sie habben
ihr geschenkt Schmuck . . . und sie glaubt,
Schmuck sein echt . . . Was werden Sie machen?
Sie werden gehen und kaufen neuen Schmuck
und sagen: Daas ist der alte, er hat sich aan-
^

Tia , Herr Dwihally . . . So einfach ist das ja
nun nicht . Denn Sie werden wohl kaum Willens
sein auch dm echten Schmuck neu zu kaufen . . .
und' der ist ja auch gestohlen ."

Nein, ich bin nicht willens" , wiederholte
Dwihallys verbiestert Wengens Worte. „ Die
Brroschä muß herraangeschafstwerrden!

„ Nun also! — Dann kommen , wir um eine
weitere Untersuchung ja doch nicht herum. —
Haben Sie vielleicht irgendeinen Verdacht? "

„Jich ? Verrdacht? Nein !"
„ Dann würde ich Ihnen empfehlen, Ihre

werte Familie langsam ins Vertrauen zu
ziehen . Ich sehe da auch nicht , was ich- machen
könnte, um sie vor einigen peinlichen Minuten
zu bewahren. "

„Schwär . . . sehr schwär . . ." , sagte Dwihally,
der seme Mission gescheitert sah, und empfahl
sich bekümmert.

Als nächsten ließ Rechtsanwalt Wengen die
Zenzi Herbitten.

Das junge Ding mit den lebhaften, begehr¬
lichen Augen in dem hübschen Puppengesicht
war durchaus nicht verlegen, sondern ging so¬
fort zum Gegenangriff über.

' „Jetzt soll es natürlich das Personal gewesen
sein, das ist immer so !"

, behauptete sie empört.
„Und davei sind Leute im Hause , die früher
schon mal kriminell geworden sind !"

Wengen wollte sich unwissend stellen , aber
die Zenzi lachte ihn aus . „ Herr Doktor" , meinte
sie vertraulich, „ wir wissen doch alle , weswegen
Sie hier sind . Sie haben die beiden ja doch
selber verteidigt. Und wir wissen auch noch
sehr genau, wie der Prozeß vom Tober aus¬
gegangen. ist. . . . Freigesprochenwegen mangel¬
haftem Beweis ! . . . Und so einer will ehrliche
Leute verdächtigen. . .

"
„ Herr Tober hat niemanden verdächtigt",

wehrte er ab.
„Er wird schon wissen , warum ! Hier ist

keiner , der nicht im Bilde ist ."
„ Worüber, wenn ich fragen darf ? "
„Darüber , daß der Herr Tober sich hier hat

festsetzen wollen, daß er der Vetter von der
Frau ist und ihr den Kops verdreht hat. und
wir alle wissen , daß er und der Toni . . ."

„Sie sprechen andauernd in der Mehrzahl" ,
unterbrach ste Wengen ungeduldig. „Ich möchte
Sie warnen , hier Anschuldigungen zu erheben,
die Sie vielleicht nicht beweisen können , und
sich auf die Aussagen anderer zu berufen. Ich
habe Sie um Ihre eigene Meinung befragt ! —
Wer sind denn diese „wir alle "

, von denen Sie
immerzu reden? "

„Jeder , der Bescheid weiß. Unten im Dorse
wie hier oben weiß jeder bis auf die Gäste , die
auf den Schwindel mit „ Herr Tober" und
„ Sie " heretnfliegen, wie die beiden zueinander
stehen ."

Wengen schwieg . Die Lage Tobers war viel
schlimmer , als er gedacht hatte. Gegen diese
geschlossene Phalanx von Haß und Neid würde
er kaum etwas , ausrichten können.

Die Zenzi wurde unruhig . Solange Sie selbst
redete oder gar gegen eine Widerrede ankämpfen
konnte , war sie frech und selbstsicher gewesen.
Aber wie die meisten primitiven Menschen ver¬
trug sie kein Schweigen. Wenn der andere nicht
mehr widersprach, sondern schwieg , nahm er ihr
den Wind aus den Segeln , sie wurde miß¬
trauisch, vermutete sofort einen Hinterhalt und
wußte sich nicht anders zu helfen, als nun selbst
dieses lastende Schweigen zu brechen , obgleich
sie lieber gar nichts mehr gesagt hätte und da¬
vongelaufen wäre. So kam es , daß Wengen
— ungewollt — ste dazu brachte , mehr zu sagen,
als sie eigentlich vorgehabt hatte.

„Ueberhaupt die Tobers . . . Ich möchte woht
wissen , woher der Alte dsis viele Geld gehabt
hat . . ." Sie verstummte jählings , aber nun war
es zu spät.

„ Was denn sür Geld? " fragte Wengen, der
selbst noch nichts von Andreas ' unverhoffter
Erbschaft wußte, und sah Zenzi scharf an.

„Ach, Gerede! . . . Unten in der Küche haben
ste 's erzählt . . ."

Dieser Rückzug war zu offensichtlich , als daß
Wengen nicht bahintergehakt hätte. „ Was haben
die Leute in der Küche erzählt ? "

„ Daß . . . daß der Tober Andreas ein Paar
tausend Mark geerbt hat . . . von seinem
Vatter ."

Jetzt erst fiel es Wengen wieder ein, daß der
alte Tom heute abend gestorben war . Im
Drang der Ereignisse hatte er überhaupt nicht
mehr daran gedacht . Und auch ihm drängte sich
dieselbe Frage aus, die Andreas keine Ruhe
mehr gelassen hatte: Wo hatte der Alte das
Geld hergehabt?

Er entließ die Zenzi ziemlich unvermittelt
und beauftragte sie , Frau Bruck auf ein paar
Minuten zu ihm zu bitten.

„ Stimmt es, daß Ihr Vetter ein paar tausend
Mark von seinem Vater geerbt hat ? " ging er
gerade auf sein Ziel los.

„ Woher . . . woher wissen Sie das ? — Außer
mrr und Andreas . . . Hat Andreas es Ihnen
erzählt?"

» Nein. "
. ^

„ Aber darin verstehe ich nicht . . . Kein Mensch
hatte doch eine Ahnung davon . . .

"
(Fortsetzung solgt)
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HI, Fliegergefolgschaft 1/91 Oldenburg

Die gesamte Fltegergefolgschast tritt heute , Mitt¬
woch , 28 . August, um 19 .30 Uhr, bei der Reichsbahn
mit Schreibzeug an. Der Hauptscharsührer.

Hitler-Jugend , Standort Rastede
Alle Jungen der Schar 1, der Fl - und Mo-Schar,

treten heute um 20 .30 Uhr auf dem Schulplatz an. Es
treten ebenfalls die BDM -Mädel der Schar Rastede
an. Der Standortführer.

kreisen an, Erhaltung und Pflege des gemeind¬
lichen Archivgutes zu bessern.

* Deutsche Staatsangehörigkeit im Elsaß.
Der Reichsminister des Innern Hai eine Ver¬
ordnung über die Staatsangehörigkeit im Elsaß,
Lothringen und Luxemburg erlassen , danach
erhalten die deutsche Staatsbürgerschaft end¬
gültig diejenigen Elsässer, Lothringer und
Luxemburger, die als bewährte Deutsche aner¬
kannt werden.

* Revisions- und Sprechtage für Invaliden¬
versicherung . Für die Gemeinde Rastede werden
heute in unserem Anzeigenteil die Termine bekannt-
gegeben, worauf unsere dortigen Leser hiermit auf¬
merksam gemacht werden. In den Terminen wird
überBeitragshöhe und sonstige Versicherungsangelegen¬
heiten Auskunft erteilt. Die Beteiligten werden dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß sie gesetzlich verpflichtet
sind , im Termin zu erscheinen und andernfalls Weite¬
rungen zu erwarten haben.

* Temperaturen des Strandbades : Luft 17,
Wasser 19 Grad Celsius.

Der ORV startet in Leer
Der Ruderverein und der Ruderclub Leer haben zu

einer am 30 . August auf dem Hafen in Leer statt-
findenden Ruderregatta cingeladen, wozu der Olden¬
burger Ruderverein neun Mannschaftenentsendet . In
fast allen Wettbewerben treffen dis Rüderinnen aus
Oldenburg auf den Ruderverein bzw . den Ruderclub
Leer zusammen. Bekanntlichhat die kleine Stadt Leer
die höchste Zahl der Ruderinnen im Sportgau Weser-
Ems , und gerade das Frauenrudern ist in Leer immer
sehr gepflegt worden. Beide Leeraner Vereine waren
auf den heimatlichenund auswärtigen Regatten immer
sehr beachtliche Gegner, so daß man auf das Ab¬
schneiden der Oldenburger Mädels sehr gespannt
sein darf.

Oldenburg startet in folgenden Wettkämpfen : BDM-
Stilrudern für Anfängerinnen, BDM -Doppelvierer-,
Stilrudern unbeschränkt , BDM -Doppelvierer, .Schlag¬
zahlrennen, BDM -Doppelzweier, Sttlrudern (zwei
Boote) , Fraueniwppelvierer, Stilrudsrn unbeschränkt,
Frauendoppelvterer, Schlagzahlrennen unbeschränkt,
und im Frauendoppelzweier (Rennen über 500 Meter).
Es ist sehr zu begrüßen, daß der ORV allen Rude-
rinnsn nochmals eine Startmöglichkeit gibt. Leider
hat die Postsportgemetnschaftfür Leer keine Mel¬
dungen abgegeben, so daß ein Vergleich zwischen dem
Oldenburger Ruderveretn und der Postsportgemein-
schast Oldenburg zum Schluß der Regattasaison nicht
zustande kommt.

Wir verdunkeln
vom 23 . bis 29. August von 20 .39 bis 5 .45 Uhr

Drei aus dem Gebiet Nordsee dabei
Die Filmschau „Junges Europa " in Oldenburg angelaufen — Der Kriegseinsatz der HI in

allen Lichtspieltheatern

Funfundneunzig Prozent des Führerkorps
der Hitlerjugend stehen an der Front . Der
Kriegseinsatz der deutschen Jugend und die
Anforderungen an dieHeimat gestatten während
des Krieges keine Durchführung regelmäßiger
Anfklärungsabende für die Elternschaft. Presse,
Rundfunk und Film haben als Aufklärungs¬
mittel zwischen Jugendführung und Eltern¬
schaft erhöhteBedeutung gewonnen. Der Eltern¬
schaft weitestgehend Einblick zu gewähren in
die Aufgabenstellung der deutschen Jugend
während des Krieges, veranlaßte die Jugend¬
führung den Ftlmstreisen „Junges Europa " zu
schassen . Es soll die Jugend selbst für den
Kriegseinsatz in der Heimat aktivieren und bei
der älteren Generation als Verständnis für die
Erfordernisse der Jugendarbeit vertiefen. Mit
der Einbeziehung der europäischen Jugend¬
organisation soll in weitestem Rahmen das
Bewußtsein um die Neuwerdung unseres Kon¬
tinents gestärkt werden. Die Filmschau ver¬
mittelt die Vielfalt des Einsatzes der Jugend
im Kriege und ein eindrucksvollesBild von der
Notwendigkeit und Wirkung dieses Einsatzes.
Die Koppelung dieser Filmschau „Junges
Europa " mit der Deutschen Wochenschau , die
das Gesicht der Front widerspiegelt, ist daher
als besonders glücklich anzusehen.

Die Filmschau „Junges Europa " hat die be¬
sondere Anerkennung des Ministers für Volks¬
aufklärung und Propaganda vr . Goebbels ge¬
funden. Sie erhielt die Prädikate „Staats¬

politisch wertvoll" , „Künstlerisch wertvoll" .
In Anerkennung dieser Leistungen und in
Würdigung der oben angeführten Gründe ver¬
fügte Reichsminister Or. Goebbels, daß diese
Filmschau über die Bespielung in den Jugend¬
filmstunden hinaus dem allgemeinen Film¬
publikum zugänglich gemacht wird . Sie wird
daher fünf- bis sechsmal im Ablauf eines
Jahres jeweils mit einer Folge der Deutschen
Wochenschau an die Filmtheater des Reiches
verliehen.

Schon in den ersten Tagen des Anlaufens
im Notdseegau hat dieser Filmstreifen das
große Interesse gesunden. . Besonders intensiv
wurde das Mitgehen des Filmbesuchers, als
plötzlich vom Kriegseinsatz^ es deutschen Ju-
gendführers berichtet wurde, der an allen
Fronten als Soldat heute seine Pflicht tut.
Unteroffiziere und Mannschaften des Regi¬
ments „ Großdeutschland" werden im Bild ge¬
zeigt , sämtlich HJ -Führer aus allen Gauen
Großdeutschlands. Und dann heißt es: „ . . . und
hier drei aus dem Gebiet Nordsee . . ." :
Ja , das sind sie, die HJ -Führer aus demLand
zwischen Weser und Ems , die , wie es im Lied
der Nordsee-HI heißt, trotz „Teufel. Tod und
Spott " marschieren und siegen.

Wenn man diesen dokumentarischen Film¬
streifen von 360 Meter Länge gesehen hat, so
kann man verstehen, . wärmst er bei dem euro¬
päischen Jugendsilmwettbewerb in Florenz
kürzlich den ersten Preis erhielt.

Für den Adenhueger Bauern
Noch sind unsere Bauern mit dem Schneisen,

dem Mähen des Getreides,
beschäftigt . Die Gerste , sowohl die Winter- als
auch die Sommergerste, und ein großer Teil
des Hafers sind bereits in der letzten Woche
gemäht, und auch der Roggen fällt, nachdem
er seine Reise erlang hat , dem Messer anheim.
Die Probedruschergevnissezeigen allgemein ein
über Erwarten gutes Ergebnis , so daß wtr mit
der diesjährigen Ernte Wohl mehr als zu¬
frieden fern können . Was wir für dre kommen¬
den Wochen benötigen, ist sonniges Wetter,
damit das Korn noch rechtzeitig nachreisenkann.
Das ist gerade in unserem Gebiet mit dem
feuchten Seeklima von besonderer Wichtigkeit,
weil das einzelne Korn hier einen höheren
Feuchtigkeitsgehalt aufweist als im Binnen-
lande . Darum ist es auch erforderlich, daß wir
das Getreide nach dem Mähen möglichst lange
in Hocken stehen lassen , damit es auch wirklich
trocken ist , wenn es emgefahren wird . Unsere
Betriebsleiter müssen mehr als in anderen
Jahren Obacht geben, und darum weisen wir
an dieser Stelle schon zum wiederholten Male
auf diese Notwendigkeit hin. Wir wissen , daß
wir aus bestimmten Gründen möglichst früh
dreschen sollen . Voraussetzung dafür ist aber,
daß das Korn im Stroh trocken ist , ia , daß

letzteres ebenfalls trocken ist , weil sonst das Ge¬
treide auf dem Boden infolge des zu hohen
Feuchtigkeitsgehalts muffig und schlecht wird.
Jede freie Stunde , in der wir nicht mit Ernte¬
arbeiten beschäftigt sind , sieht uns schon wieder
Bei den Vorbereitungen für die kommende
Ernte des Jahres 1943. Sie beginnt mit

dem sofortigen Schälen oder Folgen,
wie es hier auch genannt wird . Der Zweck, den
man damit erreichen will, ist einmal eine mög¬
lichst schnelle und gründliche Bekämpfung des
Unkrautes und die Erhaltung der so wertvollen
Schattengare. Beide Ziele lassen sich aber am
besten erreichen , wenn der Schälpftug nicht erst
dem Erntewagen, sondern schon der Maschine,
Sichel oder Sense unmittelbar folgt. Wie aber
macht man es , um möglichst sofort nach der
Ernten möglichst noch während der Ernte , die
Stoppeln zu stürzen? Es hat sich gezeigt, daß
es gar nicht so unbedingt nötig ist , die oberste
Bodenschicht sauber abzuschälen und gut ge¬
wendet umzuleaen, sondern daß es in erster
Linie darauf ankommt, den Boden aufzurauhen
und mit einer Krümeldecke zu versehen. Ob
der Äcker dann sauber aussieht, ob noch Stoppel¬
reste obenauf liegen, das ist zunächst gar nicht
von großer Bedeutung. Wichtiger ist es, daß
er erst einmal aufgebrochenund vor Austrock¬

nung geschützt wird . Also genügt es auch , wenn
man mit einem Grubber , aber einem solchen
der wirklich scharfe , reißende Zinken hat , die
gehörig in den Boden hineingehen, oder mit
einer Scheideegge das Land aufrauht . Diese
Arbeiten kann man schon zwischen den Hocken
des Getreides durchführen. Sie gehen ja ver¬
hältnismäßig schnell vonstatten, und man ver¬
mag großeFlächen in kurzerZeit zu bewältigen
Oft lassen sich diese Arbeiten nebenbei, zürn
Beispiel morgens, wenn das Getreide auf den
noch nicht gemähten Feldstücken noch klamm ist
und vom Binder schlecht gebunden wird , er¬
ledigen. Man kann auch über so flach bearbeitete
Schichten beim Einfahren mit dem Ackerwagen
aut hinwegkommen, besser , als wenn man das
Land geschalt hat. Wenige Wochen später kann
der Schälpflug kommen oder aber, was sich
Heute mehr und mehr durchsetzt , der Wühl¬
grubber mit Zinken, die auf ganze Arbeitsbreite
den Boden abschneiden. Es gibt nur wenige
Fälle, in denen zu befürchten ist , daß durch die
weniger sauber' untergebrachten Stoppelreste
Pflanzenschädlinge einen Nährboden finden,
denn in dem durchgewühlten mürben Lande,
das jeden Tag Regen wie ein Schwamm aus¬
nimmt und sesthält, gehen die Umsetzungen so
rasch vonstatten, daß die Stoppeln bald ver¬
gehen . Nimmt man aber den Schälpflug, der
meist tiefer greift als der Grubber , und der
keine so große Flächenleistung hat , dann sollte
man sich mit dem Schälen allem nicht begnügen,
sondern kurze Zeit später eggen und , falls not¬
wendig, vorher Walzen . Wenn man es mit dem

. Acker wirklich gut meint, kann man auch mehr¬
fach eggen , nämlich immer wieder dann , wenn
das Unkraut und die Eggen durchwachsen
wollen. Man bekommt so die Felder schnell
sauber und erhält sie tätig . Sind im Betrieb
leine Schälpflüge vorhanden, so mutz man sich

^ mit anderen Pflügen veyelfezi.
Mehrscharpflügemit ihrem festen Rahmengestell
und ihren vielfachen Möglichkeiten , den Tief¬
gang genau einzustellen, wird man ja stets zum
Wersen der richtigen, flachen Furche bringen
können. Anders ist es bei. einscharigenPflügen.
Bei einer neuen oder frisch geschärften , etwas
tief gerichteten Schar und leichtem oder weichem
Boden wird der Pflug oft nicht flach genug
gehen wollen. Man kann die Zugstange des
Schwingpfluges so weit nach unten einstellen,
wie man will, um den Pflug vorn zu heben,
oder beim Karrenpsluge die Grindelstütze ins
oberste Loch einstellen , die Zugketten bis zum
äußerstenverkürzen: die Furche bleibt als Schäl¬
furche zu tief. Der erfahrene Bauer wird dann
einen Kniff anwenden, der durchaus nicht all¬
gemein bekannt ist, aber sicher die genügend
flache Furche bet jedem Pfluge erzeugt. Er
schneidet vom nächsten Baum oder Strauch
einen Zwergs mit genügend hartem , aus¬
gereiftem Holz , aus dem er ein flaches Stäbchen
schnitzt , das so lang ist wie die Pflugschar breit.
Seine Stärke ist auf der einen Kante ungefähr
1 Zentimeter, auf dev anderen s- Zentimeter.
Nun werden die Schrauben, die die Schar an
dem Pflsugkörper befestigen , so weit durch Ab¬
drehen der Muttern gelöst , bis man das Holz
unter die Schar bis an die Schrauben unter¬
schieben kann, die man wieder festzieht. Die
Schar steht nun viel flacher als vorher, und die
Psluafurche wird nicht mehr zu tief sein. Die
uns für diese Arbeiten zur Verfügung stehende
Zeit ist in diesem Jahre infolge der spät ein¬
setzenden Ernte recht kurz : Wir müssen also
reden Augenblick nutzen , um die besprochenen
Arbeiten erledigen zu können.

Wir benötigen

schlapp- und Wikohrige
tragende Erstlings!« »«

im Gewichte von 100 bis 15Ü Kilo. Abnahme ca . 1 . September.

Anmeldungen umgehend nur direkt in unserer Geschäftsstelle
erbeten.

WvmerlMli W MWO
Fernruf 247

Vsrrvkl
vor» 26. 8. bis einsoklievliod 11. 9

o . krDsekseß
V Heilpraktiker

OIckeuvurg, Oonusrscvwesr Sir . 51

Bete. Abgabe von Käse
In der Zeit bis 20 . September 1942 werden an alle Verbraucher

auf den k -Abschnitt der Retchsfettkarte 40 für alle Altersstufen ein¬
schließlich der Reichsfetlkarten8V 1— 7 weitere 82,5 e Käse ausgegeben.

Die Geschäftsleute Haben bei der Abgabe die k -Abfchnitte von den
Reichsfettkarten

' abzutrennen und sie aufgeklebt (10 x 10) bis zum
26. September 1942 beim Städtischen Ernährungsaml L zur Ausstellung
eines Käse -Bezugscheines, etnzureichen.

Oldenburg (Oldb), den 25 . August 1942
Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt 8 - I . V . : Meher.

Montag, den 31 . August 1942 : . ^
9.30—10.30 Uhr für Heubiilt-Rastederberg bei Gastwirt Harms, Heubült

11 .30 - 12 .30 ,. ., Wapeldorf „ ., Monnich
13.30 - 15 .00 „ „ Bekhausen „ „ Hüneke

Dienstag , den 1. September 1942: .
9 .00— 11 .00 Uhr für Lehmden und Lehmdermoorbei Gastwirt Heinemann

12.00—13.00 „ „ Nethen „ ,, ^ Zmken
13.30- 15 .00 „ „ Hahn und Hahnermoor „ „ Millers . Hahn

Mittwoch, den 2. September 1942:
9 .00— 12 .00 -Uhr fürMastede ) und II . ^ ^ ^ ^ .

Hostemost -Liethe bei Gastwirk Lampe, Rastede
14.00—15.00 „ ., Delfshausen „ „ Wemken
16 .00 —17 .00 „ Kleibrok „ ,, Verding

Donnerstag , den 3. September 1942:
9.00—10.00 Uhr für Ipwege undIpwegermoor bei Gastw. Subr , Ipwege

11 .00 — 12 .00 ' „ Wahnbek .. ,. Jmken
13.00—14.00 „ „ Rasteder Südende ., „ Otte
15 .00—16.00 „ „ Neusüdende k und kl .. Ripken

Freitag, den 4. September 1942:
9.00—10.30 Uhr für g î GastwirtH . Küpker , Leuchtenburg

11.80- 13.00 ., . , Sankhausenln . il, , „ Kitpker . HanHaufen
14 .00 —15 .00 „ „ Loy -Barghorn „ „ Feldmann, Loh

Zu diesen Terminen werden hiermit Betriebssichrer und Versicherte
unter Hinweis auf die Kontrollbeftimmungengeladen.

Die Quittungskarten sind bis zum 28 . Juni 1942 beklebt vorzulegen.
Die Arbeitsbücher sind initzubringcn.
Der Leiter der Landesversicherunasanstalt OldenburwBremen.

VbMMMrrm
für Woll- und Modewaren für sofort
gesucht.

Georg Freefe,
Ecke Lange- und Haarenstratze.

Der Landrat (Wirtschastsamt) Oldenburg, den 24 . August 1942

Tankausweiskarten
Die Tankauswetskartenfür den Monat September werden ausgegeben

am 1. September 1942 um 8 Uhr in Kirchkimnien in der Wirtschaft
Köhler, um 9 .45 Uhr in Ganderkesee in der Wirtschaft „Zur Eiche .
um 11 .15 Uhr in Heidkrug in der Wirtschaft Schlerenbeck , um 14 .15 Uhr
in Wildeshaussn !m Rathaus , um 16.15 Uhr in Ahlhorn in der Wirt¬
schaft Rönnau, um 17 .30 Uhr in Wardenburg m der Wirtschaft Schlüter.
Die Ausgabe findet nur an diesem Tage statt . Spater eingehende An¬

träge werden nicht mehr berücksichtigt . Besitzer von Motorrädern brauchen
einen schriftlichen Antrag nicht einzureichen . Die Zulassungsbeschemignng
oder Kraftfahrzeugbriefesind mitzubringen. Besitzer von Nutzfahrzeugen,
Nkw.-Bebelfsw . und Autovermieiungen haben ihr Fahrtenbuch vor¬
zulegen Ohne Vorlegung des Fahrtenbucheswerden Tankauswetskarten
nicht zugeteilt. Am 1. September 1942 ist die Ausgabestelle für Tank¬
ausweiskarten im Landratsamt Oldenburg geschlossen . Anträge auf
Dieselkraftstoff sind beim Landratsamt Oldenburg direkt einzureichen.
Tankausweiskarten für die Landwirtschaftwerden im Ernahrungsamt A,
Kurwtckstratze 2, ausgegeben. I . V . : T t e m an n.

Größere, trockene und srostfreie

kMS« . Mil üellkk
(Kenn -Nr. X 2) gesucht . Angebote
unter B R 346 an Ala , Bremen
Biete : Mod. 3>/--Zimmer-Wohnung
in Kiel oder Wilhelmshaven, Suche:

! - s WM M gM
zu mieten. Huber, Kiel-Wik,

Prtnz-Heinrich -Stratze 46

okk « Nk 8DKLI - LX
Wegen Heirat meiner Hausgehilfin,
welche süns Jahre bei mir war
suche ich auf bald oder später eine

« b-»d.IrMkl.-LWlie
evtl, auch für einige Tage ., in der
Woche.

Frau L. Neidhardt
Nadorster Straße 92

Suche zum 1. September oder später
solides, sauberes

junges Mädchen
nicht unter 18 Jahren für gepflegten
Haushalt. Selbiges kann , falls Nei¬
gung Vorhand ., auch als Verkäuferin
im Kolonialwaren- und Feinkost-
Geschäft angelernt werden. Schrtstl.
Angebote an Ernst Koch, Oldenburg,
Bachstraße 8.

sebsüvQ äiv neuesten Ussetüoea.
^ !te Akersterkanst , seit ! 76 9 über-
liekert , verbündete sieb rnit
«Zer rnoäernsten k'sdribstiovs-
Llsrboüe , 6ein klleÜbanä-
Zistern unü äer rnsseki-
neUenkrsLrsions -lecbnib.

Ktmliömki'
k)« ' 7obaL , «ien rnan nrc/ri ver§M»
arieb roenn W babon isl?

Ullck kuLg ^mnostik srlilll-l
tsa auck Ikrs - küös gv- 1
smrck urick lsistuiigskÄiig.

kremen - Am Wall 147

Für bald oder später

(männlich oder weiblich) gesucht.
Sub -Direktion der Viktoria
Versicherung
Heiligengeistwall 21

MER
(evtl. Rentner) für leichtere Ar¬
beiten,

, — . . .

gesuch/. Cash Central.

Wortamoigra
WVSNVNV8ÜIA » L (I
Zwei möblierte Zimmer, möglichst

Kochgelegenheit, gesucht . Angeb
H A 251 Oldenb. Nachrichten

Kleine sonnige Oberwohnung
zwei älteren Damen zu mieten ge¬
sucht. Angebote unter L 389 An¬
nahmestelleLange Straße 90.
Moderne Neubau-Etage, 5 Zimmer
und Küche , gegen kleinere 4-Zimmer-
Etagenwohnung mit Bad und Hei¬
zung zu tauschen gesucht . Angebote
unt. G T 247 Oldenb. Nachrichten.
Junger Kaufmann (Dauermieter)
sucht baldmögl. 2 sehr gut möblierte
Zimmer, in gutem Hause (möglichst
fließ. Wasser u . Badbenutzung) . An¬
gebote u . P P 138 Oldenb. Nachr.
Neubau-Mansarde, 3 Zimmer, Küche
und Garten, gegen 4räumige Unter¬
wohnung, am liebsten mit Heizung,
zu tauschen gesucht . Angebote unter
H D 254 Oldenburger Nachrichten.
3-Zimmer-Wohnung zu mieten ge¬
sucht. Emil Stein , Oldenburg,
Ludwigstraße 2.

8DLI - I,kI » 0lL8r > 0SL
Junger Bäckergeselle sucht Arbeit
Oldenburg oder Umgebung. Angeb.
unter H C 253 Oldenb. Nachrichten.

VkUlbOkkN
Mitgefangene Strickerei mit Wolle
verloren. Gegen Belohnung ab¬
zugeben Johannisstraße 3.
Braune Geldbörse mit Inhalt Burg¬
straße , Gaststraße verloren. Gegen
Belohnung abzugeben Stau 67 . «
Die erkannte Frau , die am 3. Aug.
im Trollibus nach Nadorst die Geld- ^
börfe gefunden hat, wird nochmals
ersucht , dieselbe bei Frau Gerten, >
Ackerstratze 41 , abzugeben, widrigen- <
falls Anzeige erfolgt. . -

« L L v M A « « I i
Darlehn zur Ablösung der Haus¬
zinssteuer vermittelt Heinrich Hillje,

- Hypothekenmakler , NadorsterStr . 168,
Telephon 4188.

Vk « 80SILVk : N88
. Wer übernimmt soforteinige Garten-
. arbeiten in Etzhorn . Telephon 5584.

Feldpostkartons in allen Größen.
Papier-Onken.

' Blauer Hänger, Größe 44 , 65 RÄi
zu verkaufen. Lange Straße 53.
Zuglampe für 3 .— zu verkaufen.
Norderstratze 4, rechts.
Rundfunk (Batterie) zu verkaufen,
125 NM . Melkbrink 24.

' Leica, beziehungsweise Kleinbtld-
Kamera, bis 6X9, zu kaufen ge¬
sucht. Angebote unter L 379 An¬
nahmestelleLange Straße SO.
Herren-Anzug und braune Sporthose
für schlanke Figur (Größe 173) , gut
erhalten, zu kaufen gesucht . Angeb.
unt. G R 245 Oldenb. Nachrichten.
Feuerfester eiserner Schrank oder
größerer Geldschrank zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter G S 246
Oldenburger Nachrichten.
Kinderwagen, fast neu, mit Leder
und Gummi, gegen gut erhaltenes
Damenfahrradzu vertauschen . Angeb.
unt. G V 249 Oldenb. Nachrichten.
Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatzteillager. Auloverwer¬
tung Degen, Stau 70 , Telephon4643

Knabensahrrad, mit Gummi, und
Kletnbikd -Kamera zu kaufen gesucht.
Angeb. u . H B 252 Oldenb. Nachr.
Schreibmaschine zu kaufen gesucht.
Oldenburg-Ohmstede , Donnerschweer
Straße 301 . l-

1 Mrmad M 17
Stromvcrsorgungs-AG
Oldcnburg-Ostfricsland,
Donnerschwecr Straße 26.

Gut gelegenes

zu verkaufen.

AIs^ V sr lobte grüben
klse 8obütte
Vinns Lnrstens

IVüsting Hamburg
2 .2t . Vkevrmgckt

August 1942

Minna vomkok und
Lrnst Aseke

danken verrück kür dis er¬
wiesenen Autmsrkssmksitsn
2ur Verlobung
iVordmosleskedn Lversten

26 . August 1942

StsttLsrts»
kür dis uns snislZIiek unserer
Vsrmäklung erwiesenen
Aukmsrkssmkeitsn danken
wir verrückst

vr . krivk 8tovkstrom
und kran LIis gsb . Volkers

OSttingen , 26. August 1942
Kanssstrsbs 18

kür die uns rur Silder-
kocimsit und rum 30Mkrigsn
Osscbäktssubilsurn erwiesene
krsundlicks -Wkrnsrkssinkeit
danken wir verrückst

kanl Lsiper und krau

Oldenburg , lin August 1942

Oldenburger
Nachrichten

Für die vielen Beweise aufrichtigerTeilnahme an
dem schweren Verlust meiner lieben Frau , unserer
Herzensguten Mutter sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

Hinrich Harsst und Kinder
Osternburg, den 26 . August 1942
Anton-Gilltther-Straße 1

, Allen, die uns anläßlich des Helden-
^ iodes meines Herzensguten, unvergeß¬

lichen Sohnes , unseres lieben Bruders und
meines guten Schwagers, des Feldwebels Albert
Heyeckhaus , ihre mitfühlende Teilnahme be¬
kundeten , sagen wir unseren innigsten Dank.

Frau Hermine Heyeckhaus geb . von Busch
und Angehörige

Oldenburg i. O., den 26 . August 1942
Melkbrink 11 _ _
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